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Aus den Blättern der BWrovins DBofer. 

Aus Nr. 16 des Kuryer Poznański 
vom 21. Sanuar 1894: 

Cine neue polnische Zeitung. 

Sn der Gazeta Gdansta lejen wir Folgendes: 
„Sn Bofen fol mit dem 1. April d. X. ein neues 
politijches Wochenblatt, unter dem Titel Przegląd 
poznanśfi erjcheinen. Es hat fich bereits ein Komitee 
gebildet, welches fih mit der Beichaffung der er- 
forderlicjen Mittel befaffen foll. Bis jet find Alntheile 
in Höhe von 5000 Mart gezeichnet worden, erforderlich 
find aber 20000 Mark. Die Antheile werden in 
Höhe von 200 Mark ausgegeben werden. Das Komitee 
befteht aus folgenden Herren: Dr. Celidowsti-Rurnit, 
Redhisanwalt v. Gbhrzanowśti = Pofen, Redtsanwalt 
Sgypicti-Kofhmin, Dr. Drobnit-Pofen, Dr. Dziorobef= 
Sdrimm, Dr. Holger-Pofen, Dr. Ratdhowsti=Pojen, 
Dr. Rryfiewiczefofen, Rechtsanwalt Kugner-Oftrowo, 
Dr. dv. Plucinsfi-Lifja, Dr. Stafinsti-Ronarzewo, 
Dr. Szuman= St. Lazarus bei Pojen, Dr. Teklafj= 
Kurnif, Ingenieur Tomicti = Bojen, Rechtsanwalt 
en W.-Lr., Fabrifbefiger Zeyland- 
ven.” 

Aus Nr. 19 des Dziennik Poznański 
vom 25. Sanuar 1894: 

Betrifft Die Anfiedelungstommiffion. 

gu der von den deutfchen Blättern gebrachten 
Nachricht, die WAnftedelungsfommiffion habe von den 
Reignerjchen Erben die Nittergüter Ojtrowieczno und 

adzyn erworben, bemertt der Dziennii pozn. Folgendes: 
„Bie wir fehen, hält jegt die Anfiedelungsfommiffion 
Ihren Einzug in einen vorwiegend polnijhen Kreis 
und ift bejtrebt, denfelben nicht nur zu verbeutfchen, 
ondern auch zu proteftantifiven. Beide Güter werden 
nämlich unter evangelifche Anftedler parzellirt werden.” 
Bu der Bemerkung des Pofener Tageblatts, dak dies 
deshalb geichehen werde, weil der Grundbefig in jener 
Wegend fidh vorwiegend in polnifchen Händen befinde, 
Sußert fic) der Ruryer pozn. Nr. 19 vom 25. Ja: 
Nuar 1894) folgendermaßen: „der Grund zeugt von 
einem eigenthümlichen Gerechtigleitsbegrif. Die 
Katholiten miijen Geld zufammenjchießen, welches zu 
FW dem Katyolicismus feindlihen Propaganda 
tenen oll, 

Aus Nr. 12 des Kuryer Poznański 
vom 17. Januar 1894: 

Bormelu und Intriguen. 
So oft Land- und Reidstag zu gleider Zeit 

. sUfammentreten, werden bei uns von gewifjer Seite 
Vorflage laut, dahin gehend, daß Land- und Reidhs- 
tagajrattion gemeinjame Berathungen abhalten follten. 
Die Motive find jo unjdhulbige, dab jeder in die 
Sntriguen des parlamentarijchen Lebens Uneingeweihte 

fic) fagen muß: „Gewiß, es ift erforderlid, daß Die 
Abgeordneten beider Fraktionen, in jehr wichtigen 
Angelegenheiten zu gemeinjhaftliden Berathungen 
zujammentteten, da wir Alle dod das Gute wollen 
und Landsleute, Brüder find 2.” 

Wir fennen und wijjen, was hinter diejen Bore 
jhligen ftedt und lafjen alle Dieje jüßen Worte une 
beachtet. Wud wir find nicht grunbjaglih Gegner 
einer Verftändigung, einer gemeinfdaftlicjen Berathung, 
eines Gedanfenaustaufches, ja jogar gemeinfam ges 
faßter Bejchliijje, doch gebietet es unjere Pflicht als 
Organ der Deffentlichkeit diejenigen, welche es angeht, 
zu warnen, da die Möglichkeit durchaus nicht ausge: 
iblojjen ift, daß fich Hinter diefen Sirenenftimmen 
die Abficht verbirgt, nicht ein an und für fich !öbliches 
Einvernehmen zu erzielen, jondern Die, ein Mittel 
ausfindig zu machen, um den neuen Kurs des 
Polenthums zu majorifiren und ihn in 
das einftige Gleis zu leiten. Kein Mittelchen, fein 
Winielzug, wie fie vor und während der Wahlen, jo: 
wie jogar feitens Des Gentralfomites angewandt 
wurden, verfing, um der „Wirthjchajt” der Mehrheit 
der Neihstagsfraftion ein Ende zu machen; es foll, 
— wie man bier im Auftrage oder auch in Folge 
„jnbistretion [aut fpridt, dies Ziel durch gemeinjamen 
Jrałtionsbejhiug erreicht werden. 

Der Augenblid ift gut gewählt, die Weftpreußen 
im Land- und Reidhstage werden mwahrjcheinlich et: 
bittert jein, Dag der neue Erlab, der völlig fertig in 
der Mappe des Kultusminifters liegt, fein Zugeltändniß 
für fie enthält. Darüber jpäter mehr. Für jebt 
geben wir nur der Hoffnung Ausdrud, daß die 
Achtung gebietende Mehrheit beider Fraktionen fic) nicht 
Dur einen übereilten Bejdlug, der vielleicht nur von 
der augenblidlichen, von irgend Semandem ausgenüßten 
zufälligen Zujammenjeżung der bejchluBfajjenden Ver- 
jammlung abhängt, von der einmal und zwar nicht 
ohne Erfolg eingejchlagenen Richtung abdrängen lafjen 
werde — zum Gaudium von Sntriguanten, die mittelft 
der gegenfäglihen Politik nichts erreicht haben. 

Wir hätten in diejer Angelegenheit nicht das 
Wort ergriffen, wenn uns nidt der Umftand dazu 
bewogen hätte, daß der dringende Vorfchlag, eine 
jedesmalige „Verftändigung” beider Fraktionen herbei= 
zuführen, von einer Seite ausgeht, die einestheils die 
Politik der Reidhstagsfrattion befampft und anderntheils 
als róntefchmiedend und argliftig befannt ift. Solange 
diejer Einfluß und diefe Machenfdaften thätig find, 
wird es in unferer Bolfsgemeinjhajt weder Frieden, 
nod gemeinjames Schaffen nod Vertrauen geben. 

Aus Nr. 11 des Wielkopolanin 
vom 16. Sanuar 1894: 

Die Bolfsbant in Schrimm. 

Dem neu herausgegebenen Jahresbericht für 1893 
entnehmen wir nachitehende Einzelheiten: 

1. Der gejammte Umjag im Sabre 1893 betrug 
7358 277,80 ME. Die Höhe biejer Summe giebt 



einen vollfommenen Begriff von der bedeutenden Cnt- 
widelung der Bolisbant in Schrimm. Der Rejerve- 
fonds hatte am Schlujje des Jahres 1892 die Höhe 
von 78000 ME, hierzu kommen vom Reingewinn 
des Jahres 1893 3135 ME, fodaß als Nejervefonds 
pro 1894 die Summe von 81500 ME. zu übertragen tt. 
Der befondere Refervefonds für 1893 machte 11 234,60 
Mark aus. Wn Wntheilen tiberfamen auf das Jahr 
1893 148421,65 ME Im Sahre 1893 flofjen an 
Antheilen ein 14 630,45 ME, zufammen machen Die 
Antheile alfo 163 052,50 ME. aus. An eingefchriebene 
Mitglieder wurden im Sahre 1893 17 488,85 ME. 
ausgezahlt, jodaß auf 1894 145 613,25 zu übertragen 
find. Der durchfenittliche Antheil eines jeden Mit- 
gliedes beträgt 144 ME. Das Depofitenfonto gewährt 
folgendes Bild. Die Genofjenjhait trat in das Jahr 
1893 mit Depofiten in Höhe von 991 092,10 ME. ein; 
dazu floffen im Sabre 1893 476 654,10 MŁ = 
1 467 746,20 ME. Ausgezahlt wurden 565 610,60 ME, 
e8 verblieben aljo 902 132,60 ME, hierzu fommen 
nicht abgehobene Zinfen in Höhe von 30 855,80, jodaß 
als Depofitenfonto auf das Jahr 1894 932 989,40 ME. 
zu übertragen find. Am Schluffe des Jahres betrug 
Die Anzahl der Depofiten 739; das tleinfte betrug 
1,25 ME, das bódjte 46 033,60 ME Deponenten 
von mehr als 5000 ME. gab es 27, von 1000 bis 
5000 ME. faft 170, von 500—1000 ME. 104, von 
100-500 ME. 229, von weniger als 100 ME. 139. 
Für die Depofita wurden bei vierteljahrlider Kündigung 
A, bei dreitägiger Kündigung 3%, gezahlt. Wenn 
erforderlih, zahlte die Kafje unter entjprechendem 
Zinfesabzug die Depofita zu jeder Zeit aus. Bn der 
Bereinsbant lieh die Genoffenihaft 193 094,35 ME; 
davon wurden 151 383,00 ME. abgezahlt, jo daß Die 
Schulfumme noch 41711,34 ME. auśmaft. Der 
Beltand an Wedjeln aus dem Jabre 1892 betrug 
1328042 DML. Im Sahre 1893 wurden gegen 
1121 Wedfel 1569 709,55 ME. ausgeliehen. Darauf 
wurden abgezahlt 2 897 751,55. Auf das Jahr 1894 
tibertommen 1021 Wechfel in Höhe von 1 698 657 ME. 
bis 1 199 094,55 ME. (2) Die höchite gewährte Anleihe 
betrug 43000, die niedrigite 10 ME.  Wechjel in 
Höhe von mehr als 5000 ME. giebt eg 32 Stüd, von 
1000-5000 ME. 212, von 500—1000 ME. 216, von 
weniger als 500 ME. 561. Auf Wechlel, die durch 
Depofita gefichert wurden, wurden 323 Hypotheken 
alg Pfand hinterlegt. 

Die .Zinjen für die gewährten Anleihen wurden 
in folgender Weife erhoben: Bei Abzahlungen a conto 
50/, ohne Abzahlung 6%), Dagegen poftnumerando 
für verfloffene Tage 7%,. Cine genaue Taxe der 
gewährten Anleihen, die durd) eine Kommiljton ver- 
anftaltet wurde, ergab feinen Wechjel von zweifel- 
haften Werth. 

An Aktien der Vereinsbank der Crwerbsgenojjen- 
fhaften (bank związku spółek zarobkowych) bejigt 
die Genojjenjchajt 100 Stüd im Werthe von 20000 Mi. 
Die Verwaltungsfoften beliefen ich für das verfloffene 
Sahr auf 11625,95 ME. Die Remuneration für 
den Vorftand, den Wuffidtsrath, die Kommiffion, den 
Buchhalter und den Boten betrug 10090 ME., die 
Ausgaben an Lofalmiethe, Abgaben 958 ME. Für 
Drudjachen, Annoncen, Gerihtstoften und Verfchiedenes 
wurden 577,95 ME. — zujammen 11625,95 ME. 
ausgegeben, was 0,9 7, des Umjagfapitals ausmadıt. 

2. Gewinn= und Berlufttonto. 

An Binfen famen ein 67916 ME.  Dieje ver: 
theilen fic) wie folgt: 1) Den Banken und Deponenten 
wurden ausbezahlt 13 453,20 ME, 2) die Verwaltungs- 
foften betrugen 11 625,95 MŁ, 3) an PBrocenten für 
Depofita wurden gezahlt 30 855,50 ME, 4) dem 
eifernen Fonds flofjen gemäß § 40 der Statuten 
3135 ME. zu, macht zujammen 59 069,95 ME. Zur 
Verfügung der Generalverfammlung verblieben alfo 
8846,05 ME. 
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Allgemeine und ftatiftiihe Mittheilungen. Zus 
jammenjegung des Vorftandes: Direktor X. Peter 
Wawrzyniak, gewählt auf unbegrenzte Zeit  Stendant 
Nifodem Kucharsti, gewählt bis 1894. Kontrolleur 
Wladisl. Antoniewicz, gewählt bis 1895. Zujammen= 
febung des Wuffichtsraths: Komendzinsti Marcel, 
Borfigender bis 1895, Sforaczewsfi Stanislaus, Ver: 
treter bis 1896. Mtalinowsti Stanislaus bis 1896, 
Madalinsti Sgnab bis 1895, Zwierschowsti Andreas 
bis 1395, Borowicz Michael bis 1896, Dr. Dziorobef 
bis 1894, Stepa Bal. I. bis 1894, Filipinsti Leonhard 
bis 1894. Bufammenjebung der Revijionsfommifjion: 
Komendzinsti, Sforaczewsti, Borowicz. Bankbote ift 
Wlerander Vincent Biernncii. 

Mitgliederbeftand: Die Bank trat in das Fahr 
1893 mit 1038 Mitgliedern ein. Dazu famen in dem 
genannten Sabre 79, zufammen 1117 Mitglieder. 
Es jchieden aus 107, fodaß zu Beginn des SJubreś 
1894 die Mitgliederzahl 1010 auśmacht. Davon ge: 
hören dem Berufe nah an 1) der Landwirthichaft: 
a. Öutsbefiber 37, b. bäuerlihe Wirthe 627, c. ohne 
Grundbeit (Pächter und Beamte) 24, zujammen 688. 
2) dem Gewerbe und Handwerk: a. mit unbeweglichen 
Belig 114, b. ohne Beiig 87, zufammen 201. 3) An: 
deren Berufszweigen: a. mit unbeweglichem Bejig 46, 
b) ohne Bejih 75 = 121, zujammen 1, 2 und 3 
wie oben 1010 Mitglieder. 

Das Kaffenlofal ijt tägli von 9—1 Bor: und 
von 3—5 Nachmittags geöffnet. Der Auflichtsrath 
tritt viermal im Sabre zujammen. Die Revijionaz 
tommijfion revidirte Kalle und Bücher im Vorjahre 
54 mal. Neben Wahrnehmung der Kafjengejchäfte 
ertheilt der Vorftand den Mitgliedern Informationen 
und Rathidlage in allen finanziellen und vechtlichen 
Angelegenheiten. VBereinsorgan ift ftatutengemäß der 
Wielfopolanin. Zum Verbande der Crwerbsgenojjen- 
idajten gehört auch die Wolisbant m Schrimm und 
it legtere auch Aftionärin der erftgenannten Gant. 

Aus Nr. 13 des Orendownik 
vom 18. Januar 1894: 

Die Gazeta Toruństa |dreibt in Beantwortung 
unjerer legten an fie gerichteten Bemerkung, fie habe 
nie die bóftyhe Politi! anempfohlen; fie fenne unter 
ung feine Politif diefer Art und habe ftets zur Ge- 
duld gemahnt. Das genannte Blatt fährt fodann 
fort: „Sur bie Ungeduld und Rundgebungen im 
Gejdhmade des Orendownit giebt es Millionen von 
Bayonetten, Strafprozejje, Gefängniß und nod fo 
Vielerlei, was den Einzelnen und die Gejammtheit 
völlig zu Grunde richten könnte.“ 

Barmberziger Gott! Von Millionen Bayonetten 
predigt die Gazeta Torunsfa! Wem follen fie gelten? 
Dem Schwarzweißen. (Spibname des Orendownit. 
Der Ueberj.) Es ift ein wahres Vergnügen, zu jeben, 
was unfere Blätter Alles thun, um diefen unjern polis 
tiihen Mogren, die Hofpartei, weiß zu wafden. Wir 
würden die Geduld unjeres Lejers nicht durch jolde 
Dummbeiten auf die Probe jegen, wenn dahinter 
nit etwas Ernfteres ftecte. 

Wir fónnen es noch dazu fommen fehen, daß 
diefe Befenner der.Hofpolitif, wenn ihnen das Wafjer 
big an Ben Hals reicht, unter das Volk treten und 
biejem zurufen: „Brüder, lieben wir uns, mehren 
wir uns!“ fowie fie gegenwärtig nur Worte wie 
„dumpenpad, Aufrührer” für uns haben. 

Bon der anderen Seite betrachtet, fteht zu etz 
warten, daß fie auch jegt noch verjuchen werden, 
wenn auch nur mit den lebten Kräften, die Herr= 
jchaft über das Bolf zu behaupten um in Berlin vor: 
geben zu tónnen, daß fie dahein noch etwas zu bez 
deuten haben. 

Mögen alfo die Führer der Bolisbewegung auf 
der Hut jein und fih duch Nichts beirren lafjen. 



Die Verwirrung, die gegenwärtig innerhalb der 
Nation berrjejt, wird nicht fobald weichen, fondern 
weiterbrennen und fortglimmen bis zum Erlöfchen. 
Unfere gejammte polnijh nationale Politit wird jich 
im preugijchen Gebiete mit der Zeit auf den häus- 
lichen Herd befehränfen, der aud) heut ihr einziger 
Retter ij. Wenn unfere Gefannntheit von der poli 
tijden Ueberzeugung erfaßt fein wird, daß Polen 
nut injoweit exiftirt, ale wir es dur fleißiges 
Schaffen mit unferen Händen herausarbeiten, daß 
Polen nur injoweit beftehe, als wir mit waderer 
Fauft die materielle Exiftenz unferes häuslichen 
Herdes fichern; -- wenn Dieje Weberzeugung fein 
leerer Schall, fondern eine That fein wird, die den Wus- 
gangspuntt unferes politiichen Programms bildet, 
dann werden wir ung fager können: „Wir haben 
feften Boden gewonnen, wir find gerettet.” 

Much unter dem Adel beginnt diefe Erfenntnig 
bereits aujzudimmetn. Sm  Dziennit Poznanski 
Trieb ein Mitglied desjelben: „Hol der Teufel die 
Politik unferer Abgeordneten, die uns ohne Aufhören 
mit dem Wiederbeginn des polnischen Unterrichts auf 
Oftern getröften. Gern gebe id eine Kleinigkeit zu 
Diefem Zwede, wenn mir nur der Sdeffel Weizen 
gut bezahlt wird, dab ih nicht zum Wanderjtabe 
greifen muß.” Und ein anderer Edelmann jchreibt: 
„Der Henker hole Graf Caprivis Gunft, wenn diefe 
mid) materiell zu Grunde richte. Da war dod 
Bismard bejfer; — der trat uns zwar zu Boden, 
wedte jedoch damit den nationalen Geift in uns!” 

Solche Lieder ftimmt jegt der Adel im Dziennif 
an! „As er die Grofhen im Beutel nachrechnete 
und deren nur wenige fand, fam er zu Berftande 
und begann laut auf die Volitif der Hofpartei zu 
Ihelten. Wenn mehr der Herren zu BVerftande ge- 
langt fein werden, jo wird man fic) ohne Hofpolitit 
begehen, wie fih Mander nach reifliher Berehnung 
ohne Kutfehpferde bebilft. Bis dahin wird jedoch 
nod viel Waffer die Warthe binabfließen.“ 

Aus Nr. 13 des Kuryer Poznański 
vom 18. Sanuar 1894: 

Betrifft Die Handelsverirage. 

„Die Birzewija Wiedomofti drüdt fi) infolge 
Ihrer Wahrnehmung, daß in Deutihland der Wider- 
Htand gegen die ruffifden Handelsverträge im Ab= 
nehmen begriffen jet, jchlieglich folgendermaßen aus: 
Diefer Umitanb berechtigt uns, der Weberzeugung 
usdrud zu geben, daß der rufitid-deutihe Handels- 

bertrag im ŚJieichstage eine weit erheblidere Mehr: 
heit finden werde, als die vor Kurzem beftätigten 
(einen Sandeleverträge mit Serbien, Rumänien und 
panien. 

„(Much wir haben vor einigen Tagen diefelbe WAn- 
dt geäußert. Mögen e8 darum die Landwirthe von 
tuem in Erwägung ziehen, ob es fic) lone, fid 

der Gunft der „Bündler” zu ergeben, die uns une 
sweifelhaft im lekten Augenblide allem Anjcheine 
nad aufs Trodene feben und auf der „Oppofition 
us Prinzip“ figen lafjen werden. Wir warnen da- 
Dor, haben jedoch nichts dagegen, fobald die näcjften 
Önterefjenten eine der unfern entgegengejegte Anficht 
derkteten. Sie haben die Führung und in jedem 

lle die Verantwortung. ne 
„.  Soeben jehen wir, wie fogar Graf Kanik in 
letner neuen Brohüre von den Handelsverträgen an- 
kündigt, daß er bezüglich des ruffiihen Handelsver- 
trages fein grumbfäßlicher Gegner der Regierung fei, 
jobato biejelbe ungeachtet der Vorwürfe der Konfer- 
dativen in finanzielle Schwierigkeiten gerathen jet. 

Er giebt die Möglichkeit zu, daß alle diejenigen, 
toelche für bie Heinen SHandelsverträge eingetreten 
find, jegt auch bei dem cuflifden biejetbe Haltung 
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beobachten werden; möglich fet, „daß die polnifde 
Srattion, die damals den Ausfdhlag gab, bei dem 
ae Handelsvertrage die Heeresfolge verweigern 
werde.” 

Uns dünft es in Erwägung der Haltung, welde 
die landwirthjchaftiiche öffentliche Meinung bei ung 
eingenommen hat, daß es jo fommen wird. Dann 
werden bie Konfervativen und das Zentrum die etz 
forderlihe Zahl von Stimmen abfommandiren, und 
es wird jo aud ohıre uns gehen, wenn. uns dag 
DBewußtjein unferer ausfchlaggebenden Stellung gar 
jo jehr Ddritdend erfcheint. Wenn es unfer eigner 
Wille ift, fo möge es um unjer Anjehen ges 
jchehen fein. 

Bezüglich Dejjelben Gegenftandes 
bemerft der Ruryer in derfelben Nr. an einer an- 
deren Stelle: 

„Sp tragijch nehmen wir die Sade nidt. Die 
Negierung wird ein Einjehen haben, wenn unfere 
Abgeordneten gegen die Handelsverträge ftimmen, 
bejonders wenn ihr Votum auf zahlreiche Petitionen 
geitüßt ijt. Das Bedenken, dab die Abgeordneten, 
wenn fie anderenfalls für die Verträge einträten, den 
Beihimpfungen der Schreihälfe ausgefeßt fein würden, 
wird Diefe legteren falt laffen, da fie wijjen, 
daß fie jo wie fo nicht auf Dank zu rechnen haben. 
Wir find defjen ficher, daß unjere Abgeoröneten, 
jelbjt wenn fie ihren Wählern eine Steuerherab- 
febung um 50 Prozent mit nach Haufe brächten, doch 
mit dem Vorwurfe empfangen würden, warum die 
anderen 50 Prozent beitehen geblieben feien. Das 
it jet jo an der Mode. Wenn es fih nicht darum 
handelt, als Abgeordneter thatfählih im Schweiße 
des Angefihts zum Wohle des Landes thätig zu fein; 
wem eS nur darum zu thun war, „Vertrauen“, 
Lob und Schmeicheleien dabei einzuheimfen, der bliebe 
bejjer daheim. 

Aus Nr. 18 des Goniec Wielkopolski 
vom 24. Sanuar 1894: 

Berjamulung der Vereinsporfißenden, 
Koscinfzfofeier, Griindung eines 

allgemeinen Wahltomitees. 

Berlin, den 20. Sanuar 1894. 
Auf Grund der Dezemberverfammlung der Ber: 

liner Bereinsvorfigenden, in welder befdlofjen worden 
ift, in Berlin ein Komitee, Berliner Verein zu gründen, 
fand am 19. b. Mts., die in den Blättern angefündigte 
Verjammlung der Vereinsvertreter ftatt. Der Ein- 
berufer p. Wladislaus Berfan, Vorfigender des Ber- 
liner „polnischen Induftrie = Vereins” eröffnete die 
Verfammlung und erfudte die Aumejenden, einen 
Vorfigenden zu wählen. Durch Zuruf wurde p. Berkan 
gewählt, welder den Herrn Andreas Marcinkowsti, 
den Borjigenden des „polnifch-fatholiihen Vereins“ 
in Berlin zum Schriftführer ernannte. Die Betz. 
jammlung bejhäftigte fi gunddft mit der Bildung 
des Wereinstomitees. Dasjelbe jol fic) zufammenfegen: 

a. aus den BVoriigenden der polnischen Vereine in 
Berlin. Jeder Verein hat einen Vertreter. 

b. Vertreter der Berliner Vereine find die Bore 
figenden derjelben, deren Vertreter oder auch 
aus der Mitte der Mitglieder gewählte Delegirte. 

e. Die auswärtigen Vereine fonnen ihre Vertreter 
im Komitee, entweder in derfelben ABeije wie 
die Berliner Vereine oder auch aus der Mitte 
der Mitglieder gewählte Delegirte anderer pole 
nijcher Vereine haben. 



Der allgemeine Wirkungsfreis des Komitees be: 
fteht darin, daß derjelbe: 

1) für Die Ausführung der von den zum 
Komitee gehörenden Vereinen, in ihren 
Bereinsverfammlungen gefaßten Bejchlüffe 
Sorge trägt und Diejelben nah feinem 
Ermefjen unterftüßt ; 

2) für die gegenfeitige Benachrichtigung der 
Bereine und für das gemein|chajtliche Wirken 
bei dev fittliden und materiellen Hilfeleiftung 
jorgt; 

3) nę Mitgliedern der zum Komitee gehörenden 
Bereine Die Theilnahbme an Den zur Ans 
wendung  gelangenden PBreisermäßigungen 
erleichtert, ihnen bei Bejchajjung der Arbeit, 
fei es außerhalb, jet es innerhalb des eigenen 

 Randes behilflich ift und auf eine móglichił 
zahlreiche Rückkehr unferer Bevölkerung nad) 
der Heimath Bedaft nimmt; 

A) für die vortheilhaftefte Durchführung der alle 
Bereine in gleicher SBeije verührenden Wn- 
gelegenheiten, wie 3. B. gewilfer Feftlichfeiten, 
tbeatralijcher Aufführungen und verjchiedener 
entiprehender Bergniigungen, jowie für die 
billigfte und bequemite Verjorgung der Vereine 
mit Büchern, Zeitichriften und allen et: 
forderlihen Drudjahen Sorge trägt; 

5) den Dereinen verjchiedene, in der Nub- 
anwendung erprobte Benacdhrichtigungen, Rath- 

Schläge und Fingerzeige zu Theil werden 
läßt, welche dem Wohle der Vereine, ihren 
Mitgliedern und deren allgemeinen, gemein= 
Ichaftlihen Zweden dienlih find; mit einem 
Wort für jegliches gemeinichaftliche Zujammen= 
wirten behujs Erreihung Diejer Ziele jorgt, 
damit dafjelbe móglihjt erjprießlich jet. 

Diefer Entwurf wurde nad) erjchöpfenden Bez 
rathungen einftimmig angenommen. Demnddft wurde 
eine aus fieben Perjonen bejtehende Konunijjton zweds 
Bildung des bejchloffenen Vereinsfomitees gewählt. 
Diefe Kommiffion joll, auf Grund des angenommenen 
Entwurfs, jchleunigii die Sabungen, foweit dies zur 
Zeit móglicy ift, entwerfen. Sobald dies gejchehen 
it, findet zweds Beihlußfaffung über bie Sagungen 
des Stomitees und Bildung des lebteren eine Ber: 
jammlung ftatt. Der Gedanke der Bildung eines 
Vereinsfomitees findet in den breiten Schichten der 
Bevölkerung immer mehr Anhänger und Arbeiter zur 
Verwirklihung desjelben. Im Laufe des nächften 
Monats wird alfo ein foldes Komitee beftehen. Wir 
haben die begründete Hoffnung, dasjelbe werde feine 
Aufgaben würdig erfüllen und unferen auswärtigen 
Vereinen, fowie dem Intereffe ihrer Mitglieder und 
unferer ganzen Gejelljchaft bedeutende Bortheile ver: 
Ichaffen. 

Zum Schluß beichäftigte fich die Verfammlung 
mit der in der Fremde fo oft vorfommenden Aus- 
beutung jowohl der Bereine, als auch der einzelnen 
Bereinsmitgliever. Man ift einftimmig darin überein- 
gefommen, daß fittlihe und gegebenenfalls aud 
materielle Hilfe nur folgen Berjonen ertheilt werde, 
welche glaubwürdige Empfehlungen und Beweife daz 
für befigen, daß fie einer Unterjtiigung würdig find. 

Unabhängig von der Berfammlung der Vereins- 
vettreter, wurde in Berlin ein Komitee zur Begehung 
einer gemeinfchaftlichen Kosciufzkofeier gebildet ! Gleich 
zeitig wurde befdjlojjen, móglichjt bald eine Berjamm= 
lung einzuberufen, um in derjelben über die fofortige 
Gründung eines polnifhen Zentralwahltomitees für 
ganz Deutjchlanb in Polen zu berathen. 
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Aus Nr. 15 der Goniec Wielkopolski 
vom 20. Januar 1894: 

Der preußische Landtag und Der Deutjche 
Dicichstag. 

Unter vorftehender Ueberjdrift brachte der 
Dziennił pozn. in jeiner Nr. 11 vom 16. d. Mitts. 
(vergl. Nr. 3 deg Gejammtüberblids) einen längeren 
Artikel, in welchem der Wunfch geäußert wurde, die 
beiden polnischen politiihen Fraktionen in Berlin 
möchten fich verbinden und gemeinjame Bolitik betreiben. 

Der Kuryer pozn. dagegen tft mit Diejem Xor- 
idlage nicht einverftanden und erblidt in demjelben 
eine Jntrigue bezw. eine Maske, unter welder man 
wieder zu dem alten Rurje zurüdgelangen will. Der 
Goniec bemerkt dazu in jeiner heutigen Ausgabe 
Folgendes: „Sowohl die Landtags: als aud Die 
Neichstagafraftion mitjjen auf der Wacht der polnijchen 
YJnterejjen im preugijhen Antheil ftehen. Beide 
Fraktionen müfjen ihre Thätigfeit auf Protefte ftügen, 
welche die polnijchen Abgeoroneten zu Händen des 
Prafidenten niedergelegt haben, als wir zu Unrecht 
zunähft dem Deutjchen Bunde (1867) und demnächt 
dem deutjchen Meiche (1871) einverleibt wurden. Die 
Mitglieder beider Fraktionen müßten von der Redner- 
bühne aus fortwährend laut erklären, dag die Bolen 
im Safre 1815 dem preugijhen Könige folgenden 
Eid geleiftet haben: (folgt die befannte Ctdesformel), 
daß ferner im Sabre 1848 die deutiche Nationalver- 
jammlung, dank den Bemühungen v. Niegolewstiś, 
erklärte, die Theilung Polens jet eine Samad für 
Deutihland und dajjelbe mitjje für die Wiederherftellung 
Polens Sorge tragen, jowie endlich, daß die Cinver- 
leibung der Polen in den Bund und das Reid) Ge: 
waltafte waren und eS auch bleiben werden! Auf 
Diejer Unterlage müßten beide Fraktionen arbeiten, 
diejelbe bildet das gemeinjame Band für fie. 

Die polnifhe Reidhstagsjrattion, nicht die ganze, 
aber die Mehrheit derjelben, jteht jest unter dem 
Einfluß des Herrn Sofeph v. Koscielsfi.  Obwobl 
einige Diejer Herren es bereits bereuen, fich zu der 
des polnijchen Namens unwiirdigen Politik haben 
überreden lajjen, jo bejigen fie doch nicht fo viel Muth, 
Herrn v. Rościelsti zu erklären: Wir haben deinen 
Zweden einige Jahre vergebens gedient. Die Probe 
it miglungen. Wir werden zu der alten Bolitit 
zurückehren. Die Mehrheit der Neichstagsfraftion 
hat unjere Rechte begraben, fie verfteht nur zu bitten, 
fie wird daher niemals etwas erreihen — hichftens 
Orden. 

Die polnijhe Landtagsfrattion ift ihrer Ueber- 
lieferung, der Fahne unferer Rechte, treu geblieben 
und Hat als folche ftets ihre Aufgabe ehrenvoll erfüllt. 
Gs befteht daher in dem Verfahren der Landtags- 
fraftion und der jegigen Mehrheit der Neichstags- 
frattion ein grundfäglicher ABiderjpruh. Das gemein- 
fame, beide polnische Fraktionen umjajjende Band 
müßte die gemeinjame und einheitliche Vertheidigung 
der Rechte des polnijchen Volfes jein. Diejelbe fehlt 
heute und wird nicht eher vorhanden fein, bis der 
Einfluß des Herrn v. Koscielsfi gänzlich) vernichtet 
und die Mehrheit der Reidhstagsfrattion nod nace 
dritdlider und deutlicher überzeugt fein wird, daß 
die Preußen uns nichts geben werden, fo oftwir 
bitten werden. Heutzutage jdentt Niemand etwas, 
jeżt muß man durch Forderungen und durd) Wider: 
ftand zwingen p. p. Wo bleibt der Erlaß betreffend 
den polnifhen Spracdhunterriht? Hat der Kuryer 
pozn. ihn tm Portefenille des Kultusminifters gefehen? 
Welde Vertraulichkeit! Bor einiger Zeit jchrieb der 
Kuryer, die Pojener Regierung follte ihn bereits er- 
halten haben. Was wäre das für eine Nachläffigkeit 
in den Regierungsbureaus! Wo find die Erfolge? 
Mit Redensarten läßt fich Niemand fangen. Wir 
jehen feine Erfolge! Wir wijjen nur, v. Rościelsfi 
bat fic) mit Sdmad bededt, als er am 12. Juni 



1892 im Herrenhaufe erklärte: „Man follte doch ver- 
juchen zwifchen uns Allen ein dynaftijdes Band zu 
tniipfen. Meine Herren, für diejes Lojungswort find 
wir Alle zu haben und wir fahren Alle damit bejjer. 
Meine Herren, id meine, ob ein Preuge deutsch over 
polnisch zu Gott betet, ob er auf polnisch oder deutjch 
feinen König hoch leben läßt, dab follte gleichgültig 
fein, jo lange er Gott anruft und feinen König ver- 
ehrt. Das ift alfo mein Standpunkt in diefer Frage, 
das ift aud) der Standpunkt meiner jämmtlichen 
Landsleute.” 

Dies ift ein Berfauf der polnischen Nation. Wer 
gab dem Herrn das Recht, im Namen der Nation 
aufzutreten? Der Kuryer fühlt, daß er den Boden 
unter jeinen Füßen verliert. Er Schlägt daher Alarm, 
jedod) vergebens. 

Nus Nr. 16 des Dziennik Poznanski 
vom 21. Sanuar 1894: 

Meißner Borzellan. 

Unter obigem Titel wird im deutfhen Theater 
ein Stüd gegeben, mweldes zu den fogenannten 
„Serien“ gezählt wird. Zu der Aufführung diefes 
Theaterftüds werden viele Kinder gebraucht; wie wir 
erfahren haben, werden dazu meiftens polnifhe Schul- 
finder verwendet. Diefelben werden eingeübt und dreffirt 
uno zwar, wie gejagt wird, mit Wifjen des Kreis: 
jhulinjpettors. Wenn dies auf Wahrheit beruht, to 
arbeitet die Germanifirungs-Mafchine verjchieden, troß 
des Verbots, Kinder zu theatraliihen Aufführungen 
zu verwenden. Wir glauben es niht und nehmen 
deshalb eine Berichtigung gerne entgegen. 

Aus Nr. 16 des Kuryer Poznański 
vom 21. Januar 1894: 

Kreisfchulinipeftor Hafemann. 

(Berfpäteter Nachruf.) Zur VUeberjiihrung der 
Leiche des im Sabre 1816 geborenen und am 6. d. 
Ms. in Schmiegel verftorbenen emertirten Lehrers 
Franz Wende erichien außer der Familie des Ver- 
ftorbenen, beftehend aus drei Söhnen, die Lehrer in 
Krzyzownit, Hetmani und Zegrowo, jowie zwei En- 
feln, die ebenfalls Lehrer in Magnufzewic und. Noże 
drazemo find, eine Anzahl von einheimifchen und aus- 
wdrtigen Lehrern, welche nach erfolgter Weberführung 
fich zu dem Kreisihulinfpeftor Hafemann begaben, 
um für fic) und Die anderen im Kreife angeltellten 
Lehrer die Erlaubniß zur Theilnahme an dem am 
folgenden Tage ftattfindenden Begridnig auszumirfen. 
Derr Snipeftor Hajemann war nicht jo gudbig, die 
nadgejuchie Erlaubniß zu ertheilen. Die Gloden 
verfündeten den Trauerzug, welder faft aus der 
ganzen ©inwobnerjchajt der Stadt, ohne Unterjdied 
des Glaubens und der Nationalität, und derjenigen 
Don Zegromwo, wofelbft der Werftorbene eine Reihe 
von Jahren lebte und wirkte, beftand, nur den hinter 
dem eifernen Gitter der Verfügung ihres Vorgejegien 
gehaltenen Lehrern war c8 nicht gejtattet, ihrem Wmts- 
genofjen die legte Ehre zu erweilen; es war ihnen 
nit erlaubt, burdy Abfingen eines feierlichen Trauer- 
liedes am Grabe ihres geliebten Freundes Abjchied 
don ibm zu nehmen. Auf Grund deffen wurden 
Stimmen laut, bag im Falle des Ablebenś des Herrn 
Snfpeftors Hafemann Niemand von den Lehrern an 
feinem Begrdbnig fich betheiligen werde. 

Der ehrwiirdige Propft Weichmann, welder den 
Dabingejcdiedenen auf den Weg zur Ewigfeit vorbe- 
Tettet hatte, jdhilberte in feiner LXeichenrede das ver- 
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dienftvolle Leben desfelben und indem er ihn einen 
Helden im fdhweren Kaupf nannte, hob er hervor, 
daß der Lehrerftand fich angefichts des immer mehr um fic 
greifenden Ungerechtigkeit oftmals zum = Heroismus 
emporjchwingen mitjje. Qn der öffentlichen Ans 
erfennung diefer Thatjacje mögen die Amtsgenoffen 
men einigermaßen eine Genugthuung 
nden. 

Aus der Provinz Weftpreuken. 

Aus Nr. 10 der Gazeta Toruńska 
vom 14. Januar 1894: 

Aus dem Kreife Kulm, 12. Januar. 
Seit jeher hatte ich die Abficht, die Aufmerkjamteit 

der Lefer Jbres Blattes auf die in unferem Kreife 
entfaltete Ihätigfeit der Anftedelungstommiffion zu 
lenien. Sch 309 es jedod) vor, die Eröffnung des 
preußifhen Landtages abzuwarten, um duch Nade 
ftehendes unfre geebrten Abgeordneten mit Material 
für bie Berathung über den Etat der Anfiedlungs- 
fommiljton zu verjehen. 

Vor mehr als 20 Jahren erbaute der Bejiger 
von Plutowo eine proteftantifhe Kiche, die lange 
Sahre daftand, ohne dag bie Parochie, d. h. die 
proteftantifche Umgebung fie als Cigenthum übernahm, 
und zwar aus dem einfachen Grunde, um fi) damit 
nicht zugleih die Bautoften aufzuladen. Sch muß 
dinzufeßen, daß die Kirche an einem wenig entfprechenden 
Orte aufgeführt worden ift, nämlich in der Nähe der 
Niederung, deren protejtantyche Bewohner nach Rofogto 
eingepfarrt find. 

Jm vergangenen Jahre wurde in Trzebczyt, eine 
Meile von Blutowo, eine neue evangelijhe Kirche 
gebaut. Wieder entftunden Schwierigkeiten betrefis 
Uebernabme des neuen Gotteshaufes, da faft die Hälfte 
der in Betracht fommenden proteftantifchen Herren es 
ablehnte, aus dem bisherigen Kirhfpiel auszufcheiden 
und mit dem neuen Gotteshaule die Baulaften für 
Kirde, Pfarrhaus und fonftige Baulichkeiten zu über- 
nehmen. 

Da trat in wahrhaft verblüffend gütiger und 
großmüthiger Weife die Anfiedelungstommifjion ins 
Mittel. Sie erwarb in derjelben Gegend das Gut 
Kijewo adelig. Der einftige, nunmehr leerftehende 
Śerrenfig eignet fid) vorzüglich zur Pfarrei und wird 
dem Geijtlihen als folche überwiefen. Der Pfarrhof 
ift zwiichen den beiden Kirchen Plutowo und Trzebezyf 
gelegen, und es fällt daher dem Paftor fdwer, beide 
Kirchen zu bejuchen. Dod auch dafür findet fic) Rath 
und Abhülfe. Die Unfiedelungsfommiffion geht in 
ihrer Freigebigteit noch weiter, indem fie dem Geiftlichen 
30 Morgen Land zuweift, damit er fic) Pferde halten 
lann, erbaut neue Stallungen und überläßt dem 
Geijtlihen außerdem nod einen geräumigen Garten. 
Ferner errichtet die Anfiedelungsfommijjion in der 
Wohnung des Pfarrers einen Saal für den Konfir- 
mandenunterricht her und verficht denfelben mit den 
erforderlichen Geräthen. 

So fteht alfo die neugefdaffene, aus bem Hundert- 
millionen-Fonds reichlich bedachte proteftantijche Parodie 
Plutowo-Trzebezyf mit einem Male auf fejten Füßen- 
und das mit Hülfe eines Fonds, der von dem ganzen 
Staate und der gefammten Bevölkerung aufgebracht 
worden ijt und nunmehr nur einfeitigen Sweden 
dient. Tritt hier nicht die Aufgabe der Anfiedelungs- 
fommiffton deutlich zu Tage, und wie fie fein Mittel 
unverfudt läßt, um zum Ziele zu gelangen? Nicht 
wahr, die Aufgabe diefer Kommiffion ijt doch, den 
Grund und Boden unter einzelne Koloniften zu ver- 
theilen und nicht, großartige Gefdente an Gehöften, 
Grund und Garten zu maden, um den Proteftantismus 
auszubreiten ? 

Werden denn irgend wo anders in Preußen fo 
reihe Schenkungen zu Gunften der fatholijchen Kirche 



und fatgolijcher Gemeinden vertheilt? Und doch giebt es 
fo arme Gemeinden, die den fauer erworbenen Grojchen 
als Firhlihe Abgabe aujwenden miijjen. Dagegen 
gehört die Parodie Wlutowo-Trzebezyt zu den bez 
gütertften, da innerhalb verjelben prinzliche und adlige 
Güter, jowie föniglihe Domänen gelegen find, um nur 
folgende zu nennen: Stablewice, Baygart, Gołoty, Szeme 
borno, Plutowo, Unisław, Grzybno, Bajerze, Napole, 
Kojowizna, Begartowice, Kijewo, Trzebcz, Trebisfelde 
und viele andere. Alle dieje Güter find mit Ausnahme 
deg vorlegten im Befige von Proteftanten. Sh glaube, 
daß eS bet uns feine fo wohlhabende fatholijde 
Parodie giebt. Gch weiß nicht, ob es wahr ijt, daß 
der Paftor „Vertrauensmann” der Koloniften fein 
folle. St nicht jeder fatholijdhe Geiftlihe ebenfalls 
der , Vertrauensmann” feiner Parocianen? Bd rathe 
alfo allen Pröpften, die deutjcje Parochieen haben, 
fich fefleunigft an die WAnfiedelungsfommiffion um 
Gewährung von ebenfo reichlihen Unterfitigungen und 
Geschenken zu wenden. Den Erfolg, an dem id) 
zweifle, wollen wir abwarten, und id bitte im Namen 
der Allgemeinheit, von diejem Erfolge jhnellitens den 
Zefern diejes Blattes Kenntniß geben zu wollen. 

Aus Nr. 9 der Gazeta Gdanska 
vom 23. Januar 1894: 

Die Volfsperfammlung, 

welche am 16. b. Mt. in Sachen des ruffiichen Handels- 
vertrages in Neuftadt Weftpr., abgehalten wurde, fapte 
folgende Refolution, welche der polnijchen Reichstags: 
fraktion unterbreitet werden joll: 

„Die am 16. Sanuar 1894 in Neuftadt, Kreis 
Löbau verfammelten Wähler diejes Kreijes, Landleute 
und Gewerbetreibende in Zahl von mehr als 200 Ber- 
fonen, bitten die polnifche Fraktion einmiithig, daß 
diefelbe in Nidjichi 

1) auf die niedrigen Roggen und Weizenpreije, 
die faum die Broduttionsfoften deden, 

2) auf den immer ftirfer hervortretenden Mangel 
an Arbeitern, welche leßterewährend des Sommers 
in die Fremde ziehen und nist am Orte zu 
halten find, 2 

3) auf die Gefindelöhne, die von Jahr zu Jahr [ich 
fteigern und gegenwärtig eine ungewöhnliche 
Höhe erreicht haben, 

A) auf die Schulvenlaft, deren Zinfen häufig durch 
neu aufgenommene Schulden. gededt werden 
miijjen, wozu noch die hohen Abgaben treten, 

5) auf den Mißwachs der lebtverflojjenen Jahre, 
6) auf den Verfall Des Kleingewerbes, das an der 

jelbjt nothleidenden Landwirthichaft feine Stüße 
findet, 

in feine Ermäßigung der Getreidezölle, wie fie der 
ruffische Handelsvertrag in fich jeliegt, willigen wolle. 

Gleichzeitig fügen wir die Bitte hinzu, für Die 
Aufhebung des Spentitätsnachmeijes einzutreten, 
der nach unferer Anficht den Handel erjchwert 
und hemmt und dadurd zum Theil den Prets- 
rüdgang hervorruft. 

Aus Nr. 10 der Gazeta Toruńska 
vom 14. Januar 1894: 

Die Beleuchtung der Abfiht der Negterung, den 
polnifchen Sprachunterricht wieder in den Schulen 
einzuführen, wie fie von den „Berliner Politijchen Mad- 
richten“ neulich gebracht wurde, wird von der Gazeta 
Torunsfa mit folgender Bemertung aufgenommen: 

„Das Auftauchen einer derartigen Erläuterung 
grade in diefem Blatte und zu einer Zeit, wo der 

* ligionsunterrichts fordere. 

Reichstag feine fo meitverzweigte Thatigkett entfaltet 
und die Eröffnung des preupijhen Landtags bevor- 
fteht, Hat ohne Zweifel jeine Bedeutung, die zu er- 
örtern für diesmal nicht erforderlich jcheint. 

Die Bejbrdntung des bisher noch nicht völlig 
durchberathenen Blanes der Regierung auf Bojer haben 
wir bereis mehrfach gekennzeichnet. Wir wijjen jehr 
wohl, dab das, was in dem angeführten Berliner 
Blatie „Zugeftändnig” genannt wird und was nur 
„Gerechtigkeit“ genannt werden müßte, uns nut une 
gern und brocenweije zugetheilt wird. 

Die Berfügung des Peinifters Zedlig bezüglich 
der Geftattung des polnischen PBrivatunterrichts wurde 
aber damit begründet, daß die Pojener Geift- 
»ichfeit diejes Zugeftändniß im Snietejje des Jes 

Wenn diejer zulebt ange- 
führte Umftand alfo die Beranlajjung des Zugeftänd- 
nijjes war, jo ift damit der Beweis dafür erbracht, 
daß im Großherzogthum lediglich geijtlicherjeits obige 
Forderung gejtellt worden tt. 

Daß die polnijche Jugend in anderen Provinzen 
nicht dasjelbe -Bedürfnig Habe, wie die Pojener, diefe 
Annahme ift völlig ungerechtfettigt und durh nichts 
begründet. Das ift geradezu ein Nonjens, den zu 
widerlegen fic) nicht verlöhnt. Den moralijchen Sinn 
möge Sedermann fich jelbjt hinzufügen. 

Aus Oseridlefien. 

Aus Ju. 8 des Katholik 
vom 18. Sanuar 1894: 

Betrifft der Landtagswahlen. 

Der „polnijhe König”, dies war das Schredens- 
wort, mit welchem Manche bie Bolisbewegung unter 
der Beuthener Bevölferung unterdrüden wollten und 
das „Königreich Bolen” fol im Kreife Neuftadt O. ©. 
das Schredbild für die polnijhen Bauern bilden, 
damit fie nicht für p. Strzoda ftimmen. Des Aus- 
druds: „das Königreih Polen” bedienten fih in Me. 
Rablamig der Geiftlihe Franke und der Lehrer 
Reig. Diefelben behaupteten in der PVerfamm: 
lung, daß Herr Strzoba ein Pole fet und die 
Polen immer von einer Wiedererftehung Polens 
träumten; Herr Strzoda jei daher für die deutsche 
Partei fein entjprechender Abgeordneter. Der Bericht: 
eritatter, welder ums dies mittheilt, fügt jeinerjeits 
hinzu: „Sene Herren müfjen von Heren Strzoda 
einen großen Begriff haben, wenn fie behaupten, er 
werde, fobald er Whgeordneter fei, fofort das Künig- 
reih Polen wiederheritellen — - in Berlin! — Wenn 
derjelbe fo ftarf tft, jo muß man ihn wählen, jedoch 
nicht zweds Wiederhellitelung Polens, fondern um 
Die Liberalen in Schranfen zu halten, falls Diejelben 
den Katholifen Gewalt anthun wollten. Der Ratolit 
bedauert lebhaft, daß aus dem Munde eines fatholi- 
den Priefters Worte des Vorwurfs gegen die Polen 
gefallen find, welche Bismard erfonnen hat und welche 
von den Liberalen fortwährend wiederholt werden. 
Herr Strzoda, fowie alle jehlejijchen Polen find ebenfo 
treue Untertanen Gr. Majeität, wie die Herren 
granie und Reif, aber unfere Stationalrechte werden 
wir vertheidigen, nicht zur Wiederheritellung Polens, 
jondern auf Grund des natürlichen göttlihen Rechts 
und in den Grenzen der Berfaffung. Mögen die 
Wähler durd das „Königreich Polen" fic) nicht be- 
irren lajjen, denn hier handelt es fih nidt um ein 
Königreich, fondern um einen guten Abgeordneten. 
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Aus Nr. 4 der Gazeta Opolska 
vom 12. Sanuar 1894: 

Merein Der Schlefier. 

Der Kumer Poznansfi jhreibt: Der Verein der 
Sdlefier, welcher für die in Pofen zablreih wobnen: 
den feplejtjchen Familien gegründet worden ijt, hielt 
im Zoologijden Garten jein erjtes Stijtungsfeft ab. 
Voriräge und Gejangsaufführungen wecjelten mit 
Mtufitftiiden und Tanz ab, Toafte wurden auf das 
liebe Schlefien ausgebradt u. |. w. Man unterhielt 
fic) ausgezeihnet. Dies Alles verdient Anerkennung 
und Lob, denn weshalb jollten fich nicht bei uns ver- 
Ihiedene Landsleute mit ihren etngeladenen Gdften 
vergnügt die Zeit vertreiben. Wir fragen jedoch, 
welden Lärm witrden die deutichen Blätter jdlagen, 
wenn die polnifchen „Bofener” in Beuthen oder in 
Ratibor einen polnijchzpojnevijchen Verein gründen, 
Selte feiern und oberjchlejijche Gófte einladen wollten. 
Das märe natürlih eine „großpolniiche Wgitation! 
Vortrefflich ! 

Aus Mv. 4 der Praca (Beiblatt zum Katelik) 
vom 28. Sanuar 1894: 

Beichiwerden Der Bergarbeiter. 

Shiemianowis. 

Wir wenden uns an die Regierung und an Die 
Abgeordneten mit der Bitte, die Alters: und Unfalle 
verficherungałajje aufzuheben, da die Arbeiter dur 
diefelbe viel Schaden haben. Die eine Unfallrente 
deziehenden SJnvaliben müffen Diejelbe ihrem Herrn 
abgeben. Wer dies nicht thut, dem wird fie abge- 
zogen. Die Regierung behauptet, Die Raje fet für 
Die Arbeiter eine Erleichterung, dod es ift nicht wahr, 
Denn man hat nur Mühe und Sorgen und feinen 
Nuten davon. Möge doch die Redaktion den Abge: 
ordneten unjete Sagungen Binjhiden. Wer in 
Midalfowig wohnt, der muß fich die Rente von der 
Poft in Gr. Dombrowfen holen, das ift auch eine 
Plage. Wir zahlen an die Ynvalidenfaffe 3 Mart 
35 PF, an die Wlters- und Unfallverfiherungsfaffe 
75 BFE, an die Kranfenkafje 1 Mart 40 Pi. Niemand 
fragt uns aber, wieviel wir verdienen und ob wir 
fo viel zahlen fónnen. Der Verdienft ift gering; wenn 
Man die Rajjenbeitrige und andere Abgaben bezahlt 
dat, fan man menfchlih nicht mehr leben, fi ‚die 
Nahrung eines guten Pferdes nicht mehr verjchajjen. 
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Aus Oberf Glefien. 
Unjer Bergarbeiterftand tt ein jehr fhwerer, wo 

wit nur binbliden, überall begegnen wir Klagen, Be: 
{hwerden und Unzufriedenheit mit der Arbeit. E3 
fommt uns fo vor, als ob wir uns unter den Sklaven 
in Ufriła befänden. Unfere Arbeitgeber find meift 
Katholiken, viele vderfelben benehmen sich jedoch fo, 
als wenn fie Afrifaner wären. 

Zwei oder drei Jahre nad) der Arbeitseinftellung 
wurde unjer VBerdienjt etwas aujgebejjert und die 
Arbeitsdauer verkürzt, doch jegt tft uns der Arbeitg- 
verdienft wieder gejhmälert und die Arbeitsftunden 
find vermehrt worden ; nicht genug, daß wir 12 Stunden 
arbeiten, jo will man jeßt fogar eine 14ftündige Are 
beitsdauer einführen. Die Herren fchließen jest mit 
uns folde Verträge ab, dag wir nichts verdienen 
fónnen, verlangt aber ein Arbeiter eine Aufbefjerung, 
jo wird ihm geantwortet: „Arbeitet nur, fo werdet 
wot jchon verdienen.“ Und doch arbeitet fchon Seder, 
joweit feine Kräfte reihen. Ein Beweis dafür ift der, 
daß jegt Viele von uns in den beften Jahren an Rheus 
matismus leiden. Wer hat vor 15 Jahren von einer 
jolden Krankheit gehört, über die fich jegt faft Jeder 
beflagt. Sehen wir uns dod) die jungen Leute an, 
jehen fie nicht wie Gerippe aus? Wie fann aber 
auch ein Menjd gut ausfehen, welche ift jeine tägliche 
Nahrung? Früh etwas Kaffee und cin Stiiddhen Brod 
auf den ganzen Tag und dazu nod fdhlechte Luft und 
Gejtanf. Abends gegen 7 oder 8 Uhr fanu man fid 
etwas jtórten. Als jid die Nachricht von der Heeres- 
vermehrung verbreitete, dadjte ich mir fo: wen werden 
fie jegt zu den Soldaten ausheben, die jungen Arbeiter 
fehen alle fhfecht aus, find von Eleiner Geftalt und 
jdhwadh, wie fol ein folder Mann den Marjh aus- 
halten? Zunächft wenden wir uns an unfere Arbeit- 
geber mit der Bitte, die Arbeitsdauer zu verkürzen 
und den Verdienft aufzubefjern. Bleibt unfere Bitte 
erfolglos, jo werden wir uns an Se. Majeftät den 
Kaijer oder an den Minifter für öffentliche Arbeiten 
oder aud) an unjete Abgeordneten wenden, damit die: 
jelben erfahren, wie die Lage der oberjdlejijchen 
Arbeiter ijt. Wenn ich Alles bejchreiben wollte, würde 
mir die Hand vom Schreiben erlahmen. 

Die Redaktion der Praca giebt den Arbeitern den 
Rath, fih fortwährend mit ihren Bejchwerden und 
ABiinjhen an den Oberbergrath in Breslau, an den 
Minifter und an die Abgeordneten, jowie an die 
Beitungen in rubigem und bejcheidenem Tone fepcijtlich 
zu werden. Sie jollen genau angeben, wo, wann 
und was gejhehen ift und die Namen der Beamten 
und der Zeugen anführen. 

Redigirt bon Backer, Polizeirath, 

Königlicher Polizei-Präfident 
von Nathusius. 

Merzbach jche Buhdruderei. Bojer. 




